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zeich n en ; d enn das Schw arz, beson d ers der B in d en , hat sich 
auf K o sten  der g e lb en  G ru n d farb e recht breit gem acht. B eso n d ers  
fällt dies auf d en  H in terflü g eln  auf. H ier ist die B in d e m it d em  
Zellschlußfleck bei dem  c? v ö llig  v ersch m o lzen  und b ei dem  $ dem  
.Zellschluß seh r stark  g en äh ert. E in e  solche V e rb re ite ru n g  der

H in terflü g elb in d en  k en n e ich n u r bei en g lisch en  Stücken (v. bru tannicus). F a lls  nu n  das im  Seiß an g e g e b en e  C harakteristiku m  
„licht“ tatsächlich  zur F o rm  saharae g eh ö rt, b in  ich seh r im  
Zw eifel, o b  es sich bei d en  Sollu ner Stücken tatsächlich  um  die 
O b erth ü rsch e W ü sten fo rm  hand elt, od er ob  w ir h ier e in e  neu* 
en td eckte R asse v o r  uns h ab en . Ich w erd e v ersu ch en , d iese  F ra g e  
durch B eschaffu ng  d er n ö tig e n  L iteratu r zu k lären  und d ann 
n ötigen falls  noch m als d arü ber berich ten .

Ueber zwei neue Schwärmer-Hybriden.
Von H, Kölsch, Inh. d. Ent. Inst. H. Wernicke, Dresden^Blasewit}.

D iese  beid en  n eu en  H y b rid en  sind v o n  dem  u nerm ü dlichen  
und erfo lgreichen  H ybrid en zü ch ter H errn  H erm an n  S t o l l e  in  
W a rn sd o rf in  B ö h m e n  erzielt w ord en .

Celerio  h y b r. d eg en era ta  (hybr. Luciani D so . <? X  CeL euphorbiae L. ?). H ie rv o n  lieg en  3 3S  v o r , die säm tlich  be* 
deutend k lein er als n o rm a l g ro ß e  elpenor und euphorbiae sind. 
F lü gelsp an n w eite  4 6  bis 5 5  m m . D ie T iere  n e ig e n  in d er F lü gel* 
Zeichnung m ehr zu euphorbiae als zu elpenor, doch zeig en  säm t* 
liehe Stücke die dunkle M itte lb in d e der V o rd erflü g e l, w ie sie h y b r. Harmuthi, Gschmandneri, Gitlyi e tc . (Seiß II, Taf. 43) zeigen , je* 
doch in sehr v ersch ied en em  G rad e der A u sbild u n g , da sie bei 
ein em  Stück nur leicht an ged eu tet, beim  zw eiten  Stück etw a 1 m m  
und beim  d ritten  Stück b ed eu ten d  b re iter, näm lich  am  In n en ran d  
reichlich 1 m m  b re it ist und sich co sta lw ärts  allm ählich  v e rb re ite rt 
und beim  Z u sam m enflüsse m it dem  g ro ß en  grünlichen  C osta lfleck  
ein e B re ite  v o n  etw a 2  m m  zeigt. D ie a llg em ein e  G ru n d färb u n g
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der Oberseite ist [elpenor*haft) rötlich, intensiver rot als bei hybr. Luciani (Seih II, Taf. 43 c) und über die ganzen Flügelflächen ver= 
breitet, insoweit sie nicht von den olivenfarbigen Zeichnungen unter* 
brochen ist. Die Schrägbinde der Vorderflügel ist (auch Verhältnis* 
mäßig) schmäler als bei hybr. euphaes (Seit} II, Taf. 43a), der mehr oder 
minder entwickelte Costalfleck größer als bei galiphorbiae (Seiß II, 
Taf. 43 a) bei einem Stück zu einem breiten, bis an die Flügelbasis 
reichenden Streifen vergrößert; der Basalfleck der Vorderflügel ist 
weniger entwickelt als bei euphorbiäe. Bei zwei Individuen hat 
die lichtrötliche Grundfärbung die Oberhand, da bei diesen die 
submarginale dunkle Binde viel weniger als bei hybr. Densoi 
(Seiß II, Taf. 43 b) und der Basalfleck etwa wie bei euphaes ent* 
wickelt ist; bei einem Stück, das auch verdunkelten Vorderflügel 
besißt, sind die Flinterflügel schwärzlich und besißen nur eine 
schmale rötliche Mittelbinde und äußerst geringe Aufhellung am 
Saume. Die Unterseite ist bei zwei Stücken rötlich mit zwei 
schmalen dunklen Linien auf jedem Flügel, beim dritten Stück ist 
sie mehr verdunkelt, namentlich im Basalteile. Der Hinterleib ist 
oben olivengrün, unten rot (ähnlich wie bei elpenor) und hat nur 
einen unauffälligen schwarzen Seitenfleck. Fühler oben weiß, unten 
(die Lamellen) gelblich. — Ueber die ersten Stände und die Ent* 
Wicklung liegen folgende Angaben vor: Schlüpfen des Vaters am
3. Juni 1930, Futter im Raupenstadium weißblühendes Labkraut, 
Falter rötlich variierend; Schlüpfen der Mutter am 2 . Juni 1930, 
Herkunft Böhm. Leipa, Falter normal; Copula am 3. Juni 1930, 
abends 9 Uhr, Dauer 2 7 2 Stunden. Die Eiablage an Wolfsmilch 
begann am 4. Juni und endete am 15. Juni; die 168 Eier wurden 
in kleinen Häufchen abgelegt. Die Räupchen schlüpften vom 14. 
bis 25. Juni, 52 Eier ergaben keine Raupen. Die jungen Raupen 
sahen dunkel, die verpuppungsreifen Raupen waren in Uebergängen 
von ganz hell bis grauschwarz mit tiefschwarzen Punkten; sie 
liefen vor der Verpuppung lange Zeit herum, wobei viele zugrunde 
gingen; von 16 Puppen erschienen nur 3 gute Falter und 7 Krüppel; 
der erste Falter erschien am 23. Juli. Weil Wolfsmilch nicht zu 
beschaffen war mußte weißblühendes Labkraut als Futter gereicht 
werden, was vielleicht die Ursache des schlechten Zuchterfolges 
ist. — Da diese neue Schwärmerform in der Zeichnung den Celerio*Arten näher steht als den Pergesa*Vormen, dürfte sie zu Celerio zu rechnen sein. — Hybride Luciani scheint sehr abzu* 
ändern, da ein mir vorliegendes Stück (c?) viel mehr zu elpenor 
neigt, als das Stück, nach dem die Abbildung im Seiß II, Taf. 43 c 
gefertigt worden ist.

JPergesa hybr. e lp en o rid es  (hybr. LuciäniS  X  elpenor ?) 
ist von elpenor wenig verschieden. Die rote Zeichnung der Ober* 
Seite ist kräftiger und drückt sich auch im medianen und basalen 
Teile der Vorderflügel entschiedener durch, der rote Saum der 
Hinterflügel ist schmäler, und der rote Saum auf der Unterseite 
der Vorderflügel ist viel breiter und nähert sich apicalwärts nicht
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dem Außenrande, verläuft daher diesem fast parallel. Größe 
nicht viel geringer als von elpenor. Beschreibung nach 1 S  und 
1 ?. — Biologie: c? geschlüpft am 24. Mai 1930, normales Stück; 
$ geschlüpft am 2 0 . Mai, stammt aus Warnsdorf; Copula am 
26. Mai abends 9 Uhr, Dauer l 3/* Stunde; Eiablage (44 Stück) 
am 27. Mai an Weidenröschen (Epilobium); am 6 . Juni schlüpften 
44 Räupchen von hellgrüner Färbung, Futter Weidenröschen; vom
5. bis 13. Juli verpuppten sich 12 Raupen in feuchtem M oose; 
am 23. Juli vormittags schlüpfte das erste c?, später noch 1 & und 
1 $, keine Krüppel; 8  Puppen überwintern.

Etwas über Arctia hebe.
Von J o h a n n e s  J e s c h k e ,  Kolberg.

Wenn ich an diesen schönen Bären denke und etwas über 
ihn plaudern will, so ist es zugleich eine Erinnerung an meine 
Jugend: Es verbindet sich ein Stück Heimat mit diesem Tier. Es 
war um die Zeit von 1890-1900] Meine Eltern hatten ein kleines 
Landgrundstück auf einem Abbau bei R u m m e l s b u r g  i. Pom. 
Es war Sand, viel Sand. Das wenige Land wurde bearbeitet, der 
Rest war spärliche Viehweide. Es wuchs fast garnichts auf dem 
Sande, außer Boxbartstauden, kleinem Sauerampfer und schmäh 
blättrigem Wegerich sowie kümmerlichem Löwenzahn. Das andere 
waren Steine, welche nicht weniger wurden, wenn sie auch Jahre 
aufgesammelt wurden. Auch wurde oft Bernstein in großen Stücken 
gefunden. Es ist dort einmal [zur Tertiärzeit. Red.] Meeresboden 
gewesen. So kämpften wir alle mit Steinen, Sand, Heide und 
Wacholderbüschen, und die große Familie wurde kaum satt.

Und doch liebten wir alle dieses Stückchen Erde mit seinen 
Bergen und Sümpfen und Seen. Wir beschäftigten uns mit dem, 
was die Natur uns bot. Unsere Lieblinge waren die Schmetter* 
linge. Es gab dort eine Menge Falter. Die H o c h l a n d f a l t e r  
waren al l e  dort, so zahlreich habe ich sie nirgends an getroffen. 
Es gab dort den A r c t ia  hebe*Bär sehr häufig. Er ist wohl 
der prächtigste von unseren Bären. Alle sind sie schön, gewiß; 
aber den hebe liebe ich wie meine Heimat.

Zu Pfingsten war immer die Schlüpfzeit. Es saßen dann 
morgens auf dem Hochlande eine Menge taufrische Tiere an Box* 
bartstauden, an Steinen und auch frei auf dem Sande, einzeln und 
auch in Kopula. Ich habe so manches Tier an geschützte Stellen 
unter große Steine usw. gesetzt, daß sie von den weidenden Kühen 
nicht zertreten wurden. Den Anblick von ganz frischen geschlüpften A. hebe werde ich nie vergessen: wie Seidensammet sehen sie 
aus. Ihre Farbe schützt sie recht wenig, deshalb werden von den
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